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Zapfenartige Holzobjekte von Marmorera

Ein archiologischer Steckbrief

Wir méchten hier eine Anzahl mittelalterlicher Holzobjekte vorstellen,
deren Deutung uns bisher noch nicht gelungen ist. Falls Sie zu diesen
Objekten nidhere Angaben machen kdnnten, m6chten wir Sie, liebe Lese-
rinnen und Leser, aufrufen, uns dies mitzuteilen. Das Sonderbare an den
Gegenstidnden ist eigentlich nicht das Einzelstiick als solches (viele hol-
zerne Einzelfragmente werden wohl nie bestimmbar sein), sondern deren
doch beachtliche Anzahl.

Es handelt sich um ca. 17 konisch geformte Holzstifte, die, grosstenteils
rund bearbeitet, in ein spitzes Ende auslaufen. Mehr oder weniger fliessend
gestaltet sich der Ubergang zum anderen, dickeren Ende, das in eine flach
abgeplattete Form umgestaltet wurde. Die Oberfliche ist sorgfiltig
geschliffen. Die Linge der Objekte liegt, wo sie noch messbar ist, zwischen
8 und 15 cm. Die Stiicke gleichen sich in ihrer Art, unterscheiden sich
jedoch im einzelnen, vor allem, was das abgeflachte Ende betrifft. Die
Form dieses Endes variiert zwischen rechteckig, rechteckig mit gestraften
Ecken, halbrund, giebel- und schwalbenschwanz{6rmig. Drei Zapfen wei-
sen Einkerbungen auf (4,5, 10). Die Spitze ist hiufig gebrochen; starke
Abniitzungsspuren sind selten. Die Holzart ist unterschiedlich.
Gefunden wurden die Objekte 1987/88 bei archiologischen Ausgrabun-
gen auf der Burg Marmels (Marmorera), nahe dem Julierpass. Diese zu der
Gruppe der Hohlungsburgen zihlende Anlage befindet sich, auf kanpp
1800 m liegend, in einer Felswand {iber dem Marmorera-Stausee'. Die
Objekte kamen in einem bis {iber einen Meter hohen Paket von Abfall-und
Fikalienschichten zum Vorschein, zusammen mit anderen Holzgegen-
stinden, vielen Tierknochen, Lederresten, Lavezscherben u.v.a.m. Das
Holz ist fast durchwegs in einem guten Zustand, was auf die schiitzende
Balm zuriickzufiihren ist, die Burg und Abfalldeponie iiberwolbt.

Die Anfinge der Burg sind etwa ums Jahr 1200 oder im spéten 12. Jahrhun-
dert zu suchen. 1550 war sie noch bewohnt. Genauere Datierungen sind
noch ausstehend und werden in der abschliessenden Grabungspublikation
Eingang finden. Sicher ist, dass die Abfalldeponie iiber einer burgenzeitli-
chen Zwischenbrandschicht liegt und somit nicht zu den iltesten Befun-
den zihlen kann.

Ihre Mitteilungen werden dankbar entgegengenommen von Manuel
Janosa, Archiologischer Dienst Graubiinden, Loéstrasse 14, 7000 Chur.

! Vgl. Orro P. CLavADETSCHER/WERNER MEYER, Das Burgenbuch von Graubiinden,
Ziirich 1984, S. 66 fI.; Lukas HOGL, Burgen im Fels, Olten 1986 (Schweizer Beitrige zur
Kulturgeschichte und Archiologie des Mittelalters, Band 12), S. 67.

11



\ [ O

Macke.

Photos: Gianni Perissinotto.

Zeichnungen: Andreas

12



13



	Zapfenartige Holzobjekte von Marmorera : ein archäologischer Steckbrief

